
Lernen mit Abstand  -  eine schülerinnen- und schülerzentrierte Analyse des Distance Learning
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Wie erleben Schülerinnen und Schüler das Distance Learning?
Worin liegen für sie die Vorteile und worin die Nachteile?
Umfragestudie: 302 Beantwortete Umfragen aus 18 Klassen aus 10 Schulen im Kanton Bern
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 Zum Messzeitpunkt waren die Schülerinnen und Schüler M = 13.95 (SD = 1.05) Jahre alt. 43.4% der Befragten waren 
männlich. 74.5% der Schülerinnen und Schüler sprechen zu Hause Deutsch oder Schweizerdeutsch, die restlichen 
sprechen andere Sprachen. 46% der Schülerinnen und Schüler besuchten zum Zeitpunkt der Befragung das siebte, 
26% das achte und 28% das neunte Schuljahr. Davon besuchten 39% der Teilnehmenden Unterricht auf Realschul-
niveau, 38% auf Sekundarschulniveau und 23% besuchten eine spezielle Sekundarklasse (spez. Sek.). 

Interviewstudie: Sieben aus 26 Freiwilligen aus der Umfragestudie gewählt

Schüler*in	Geschlecht	Schulstufe	 Schulniveau
A	 F	 9.Klasse	 Sek
B	 F	 9.Klasse	 Real
C	 M	 7.Klasse	 Sek
D	 F	 8.Klasse	 spez. Sek.
E	 M	 7.Klasse	 spez. Sek.
F	 F	 9.Klasse 	 Sek
G	 F	 8.Klasse	 Real

Die Fragebogenstudie wurde mittels einer Online-Umfrage (SosciSurvey) durchgeführt. Das Abschliessen der Um-
frage war nur möglich, wenn alle Frage beantwortet wurden. Dadurch entstanden keine «missing values». Die Be-
fragung wurde am Ende der Distance Learning Phase oder kurz nach Neustart des Präsenzunterrichts durchgeführt. 
Der Befragungszeitraum war zwischen dem 08.-17.05.2020. In den Klassen hatte es insgesamt 331 Schülerinnen und 
Schüler, was bedeutet, dass 29 nicht daran teilnahmen.

Zur Hypothesenprüfung der Hypothesen 1-9 wurden Korrelationen mithilfe des Programmpakets IBM SPSS Statis-
tics 26 berechnet. Für die Forschungsfragen 10-16 wurden deskriptive Analysen vorgenommen. Die offenen Fragen 
wurden mithilfe der Qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2010) ausgewertet. Als signifikant wurden die Korre-
lationen ab p < .05, hoch signifikant ab p < .01 und höchst signifikant ab p < .001 bezeichnet.

H1	 Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler berichten von einer höheren Lernmotivation während des Distance Learning	
H1.1	 Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler berichten von weniger Arbeitsvermeidung 						      verworfen
H1.2	 Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler berichten von mehr Annäherungs-Leistungszielen					     verworfen
H1.3	 Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler berichten von mehr Lernzielen							       bestätigt
H2	 Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler berichten von einer höheren Selbstwirksamkeit.					     bestätigt
H3	 Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler berichten von mehr Überforderung mit dem Dis-tance Learning			   bestätigt
H4	 Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler berichten von einer tieferen Erwartung, Aufträge erledigen zu können.		  verworfen
H5	 Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler haben ausgeprägteren Kontakt mit der Lehrperson 				    verworfen
H6	 Schülerinnen und Schüler mit ausgeprägterem Kontakt mit der Lehrperson berichten von mehr Lernmotivation 	
H6.1	 Schülerinnen und Schüler mit ausgeprägterem Kontakt berichten von weniger Arbeitsvermeidung					    verworfen
H6.2	 Schülerinnen und Schüler mit ausgeprägterem Kontakt berichten von mehr Annäherungs-Leistungszielen				   verworfen
H6.3	 Schülerinnen und Schüler mit ausgeprägterem Kontakt berichten von mehr Lernzielen						      bestätigt
H7	 Schülerinnen und Schüler, die Sport treiben, berichten von einer höheren Lernmotivation während des Distance Learning	
H7.1	 Schülerinnen und Schüler, die Sport treiben, berichten von weniger Arbeitsvermeidung während des Distance Learning		  verworfen
H7.2	 Schülerinnen und Schüler, die Sport treiben, berichten von mehr Annäherungs-Leistungszielen während des Distance Learning	 verworfen
H7.3	 Schülerinnen und Schüler, die Sport treiben, berichten von mehr Lernzielen während des Distance-Learning			   verworfen
H8	 Schülerinnen und Schüler, die öfter draussen sind, berichten von einer höheren Lernmotivation während des Distance Learning	
H8.1	 Schülerinnen und Schüler, die öfter draussen sind, berichten von	 weniger Arbeitsvermeidung 					     verworfen
H8.2	 Schülerinnen und Schüler, die öfter draussen sind, berichten von	 mehr Annäherungs-Leistungszielen 				    verworfen
H8.3	 Schülerinnen und Schüler, die öfter draussen sind, berichten von	 mehr Lernzielen 						      verworfen
H9	 Schülerinnen und Schüler mit einer geregelten Tagesstruktur berichten von höherer Lernmotivation	
H9.1	 Schülerinnen und Schüler mit einer geregelten Tagesstruktur berichten von weniger Arbeitsvermei-dung während des Distance 
	 Learning															               bestätigt
H9.2	 Schülerinnen und Schüler mit einer geregelten Tagesstruktur berichten von mehr Annäherungs-Leistungszielen während des 
	 Distance Learning														              verworfen
H9.3	 Schülerinnen und Schüler mit einer geregelten Tagesstruktur berichten von mehr Lernzielen wäh-rend des Distance Learning	 verworfen

Ergebnisse der Hypothesenprüfung

FF1	 Berichten Schülerinnen und Schüler von einer höheren Motivation bei Aufträgen, für die sie sich interessieren?		  bestätigt
FF2	 Berichten Schülerinnen und Schüler von einer höheren Motivation bei Aufträgen, deren Erledigung sie sich zutrauen?	 bestätigt
FF3	 Berichten Schülerinnen und Schüler von einer höheren Motivation bei Aufträgen, die sie ohne Hilfe lösen können?	 bestätigt
FF4	 Berichten Schülerinnen und Schüler von einer höheren Motivation bei Aufträgen, deren Beschreibung sie als 
	 verständlich einstufen?													             bestätigt
FF5	 Berichten Schülerinnen und Schüler von einer höheren Motivation bei Aufträgen, die sie gemeinsam mit anderen 
	 Schülerinnen und Schüler erledigen können?											          bestätigt
FF6	 Berichten Schülerinnen und Schüler von einer höheren Motivation bei Aufträgen, zu denen sie Feedback erhielten?	 bestätigt
FF7	 Berichten Schülerinnen und Schüler von einer höheren Lernmotivation bei kürzeren Aufträgen (<1h Bearbeitungszeit)?	bestätigt

Die Interviews wurden digital aufgezeichnet und anschliessend vollständig wörtlich mit Hilfe des Programms f4 (Dresing & Pehl, 
2011) transkribiert. Die Namen der Befragten wurden anonymisiert. Zur Inhaltsanalyse der Aussagen der Schülerinnen und Schü-
ler wurden die Antworten der Befragten pro Frage anhand des Leitfadens der Interviews zusammenfassend dargestellt. Die Ant-
worten der Befragten wurden thematisch zusammengefasst.

Zusammensetzung der Befragten
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Bei Aufträgen, zu
denen ich Feedback

erhalte, bin ich
motivierter.

Bei kürzeren
Aufträgen (weniger
als 30min) bin ich

motivierter.

Bei Aufträgen, die
mich interessieren,
bin ich motivierter.

Bei Aufträgen,
deren Erledigung

ich mir zutraue, bin
ich motivierter.

Bei Aufträgen, die
ich ohne Hilfe

erledigen kann, bin
ich motivierter.
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Beschreibungen für
mich verständlich

sind, bin ich
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Prüfung der Forschungsfragen
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Ich konnte zu Hause weniger gut 
arbeiten, als in der Schule.

Ja Nein

61%

39%

Ich konnte zu Hause besser arbeiten als in 
der Schule.

Nein Ja

Schülerinnen und Schüler gaben an, ...
... im Distance Learning täglich 198.52 Minuten (SD = 99.72) mit der Erledigung der Aufträge zu verbracht zu haben. 
... im Distance Learning wöchentlich durchschnittlich 3.77 Mal (SD = 6.96) Kontakt mit Lehrpersonen gehabt zu haben. 
... im Distance Learning wöchentlich durchschnittlich 4.44 Mal (SD = 4.87) Feedback zu ihren Aufträgen von Lehrpersonen erhalten 
zu haben. 
... im Distance Learning täglich durchschnittlich 121. 84 Minuten (SD = 113.20) draussen an der frischen Luft verbracht zu haben. 
... im Distance Learning täglich durchschnittlich 50.86 Minuten (SD = 72.42) Sport gemacht zu haben. 

Wichtige Ergebnisse:
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Freundinnen und Freunde / Mitschülerinnen und Mitschüler

Kontakt mit oder Erklärungen von Lehrperson

Routine/ geregelter Tagesablauf

Gruppenarbeiten / Austausch mit Mitschüler*innen

Alles

Normaler Schulalltag

Die Pausen

Neues zu lernen/ durch zuhören zu lernen / in der Schule zu lernen

Gemeinsames Essen

Schulweg

Spass

mich besser konzentrieren zu können / weniger Ablenkungen durch andere Beschäftigungen

Atmosphäre

Fächer wie Sport / WAH / Musik

Bessere Vermittlung der Theorie

Schulumgebung

Ich vermisse vom Schulalltag:  
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Planungsfreiheit

Freizeit / Zeit für Interessen / Zeit für sich

Mehr Schlaf / später aufstehen zu können

Zeit mit der Familie / Zeit zu Hause verbringen zu können

Mehr Zeit für Sport / draussen

Weniger Stress

Die Ruhe

Zeit für Freunde

Wieder in die Schule gehen zu können

Bessere Konzentration

Bessere Gesundheit

Kontakt zu Lehrpersonen

Allein sein zu können

Ich schätze an meinem Alltag momentan
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Es ist alles gut so / nichts
Das alles wieder normal ist / wir wieder normal zur Schule gehen können

weniger Unterricht / kürzere und intensivere Arbeitsblöcke/späterer Schulstart
Weniger Tests und Vorträge/ weniger Stress

Mehr Arbeit am PC / Lernen mit Apps
Mehr Planungsfreiheit (Tagesaufträge) / Entscheidungsfreiheit/ Flexibilität

Mehr selbständiges Arbeiten / Selbstständigkeit
ein ruhiges Klassenzimmer / bessere Konzentration

zusätzlicher Kommunikationskanal nutzen (Teams etc.)
Mehr Projekte

Eine Kombination aus Präsenzunterricht und Distance Learning
Mehr Gruppenarbeit

Mehr Abwechslung / Spass
Weniger Hausaufgaben

Bessere Noten
die Freunde wieder zu sehen

Mehr draussen lernen zu dürfen
keine Angst mehr zu haben

kein Handyverbot mehr
Im WAH viel zu kochen, mehr WAH

Bequemere Stühle
bessere Förderung

Spielerisches oder haptischeres Lernen

Ich würde mir in Zukunft in der Schule wünschen:
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Mehr Sport treiben
Wochenplan machen

To-Do-Liste schreiben
Mehr nach draussen gehen

Bessere Organisation
Konzentriert arbeiten

Selbstständig arbeiten
Musik

Mehr Zeit mit der Familie verbringen
Sich die Zeit einteilen

Lesen
Mit dem Computer arbeiten

Zeichnen
Kochen/Backen

Zeit für sich
Joggen

Psyche pflegen
Alle Termine einhalten

Aufgaben (online) lösen
Ausschlafen

Lernzuwachs und neue Gewohnheiten im Distance Learning 

Fazit:
Eine kleine Mehrheit der Schülerinnen und Schüler kann besser in der Schule arbeiten. 
Die befragten Schülerinnen und Schüler erlebten das Distance Learning sehr unterschiedlich. 
Für einen Teil von ihnen war es belastend, für andere eine Erleichterung. Wenig überraschend ist, dass die Erstgenannten in diesem Setting eher 
besser lernen konnten, Letztgenannte weniger gut. 
Das Distance Learning bietet somit neue Handlungsmöglichkeiten jedoch auch Risiken – die Chancengleichheit der Schülerinnen und Schüler 
leidet klar in diesem Setting, was in dieser und weiteren Studien gezeigt werden konnte. 
Das Distance Learning hat einen Scherungseffekt zur Folge, bei dem die Unterschiede im Lernzuwachs zwischen den Schülerinnen und Schü-
lern noch zunehmen, da die Möglichkeit zur Kompensation fehlt, die normalerweise im Schulalltag besteht. 
Kompensationsmöglichkeiten müssten für erneute Schulschliessungen entwickelt oder weiterentwickelt werden. Ein möglicher Ansatz wäre 
dabei die verstärkte Unterstützung von Lernenden aus benachteiligten Familien, wie sie in den Niederlanden angewendet wurde.
Die Motivation ist ein wichtiger Faktor für das Lernen zu Hause, da sie eine tiefere Auseinandersetzung mit Unterrichtsinhalten ermöglicht. Sie 
ist eine wichtige Voraussetzung für den Lernerfolg und sollte daher gefördert werden. 
Der Zusammenhang zwischen dem Lernsetting zu Hause und der Selbstwirksamkeit konnte lediglich theoretisch beleuchtet werden. Ausge-
hend von dieser Betrachtung kann aber ein grosses Potential vermutet werden. 
Der Zusammenhang zwischen der Selbstwirksamkeit und dem Lernerfolg konnte in anderen Studien bereits gezeigt werden. Interessant zu 
erforschen wäre zudem auch die Frage, ob sich der fehlende Austausch positiv auf die Selbstwirksamkeit und die Fähigkeit, Lernstrategien zu 
entwickeln, auswirkt.
Die Qualität des Unterrichts im Distance Learning kann laut der Angaben der Schülerinnen und Schüler mit interaktiven Teilen verbessert 
werden, da viele von ihnen am meisten den Kontakt zu den Personen im schulischen Umfeld – ihren Mitschülerinnen und Mitschülern und 
Lehrpersonen – vermissten. 
Die interaktiven Teile setzen voraus, dass Lehrende hinreichende Kompetenzen im Umgang mit digitalen Medien und Kommunikationsmitteln 
aufweisen. Viele von ihnen gaben in parallel erhobenen Umfragen an, dass sie den Einsatz jener digitalen Hilfsmittel und Kommunikations-
mittel als Belastung und nicht als Erleichterung empfanden. Um diesen Zustand zu beheben, sind grundlegende und weiterführende Aus- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten für Lehrpersonen notwendig.
Ein beeindruckendes Resultat waren die 235 gemachten Angaben dazu, Personen (Mitschülerinnen und Mitschüler und Lehrpersonen) aus 
dem schulischen Kontext zu vermissen. Die Schule ist ein Ort des Lernens – aber nicht nur. Die soziale Perspektive, die der geregelte Schulall-
tag Jugendlichen aus schwierigen Verhältnissen liefert, darf nicht unterschätzt werden. Unsere Schule hat das Potential offener zu sein, nicht alle 
Lernende in der gleichen Form oder im gleichen Ausmass zu unterstützen, und ihnen so eine optimalere Förderung zukommen zu lassen. Um 
dies zu erreichen, ist eine Lockerung der bestehenden Grammatik der Schule wichtig – und Veränderungen innerhalb der bestehenden Form 
sind wahrscheinlich nicht ausreichend.
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Vergleichsstudien aus Deutschland, Österreich, den Niederlanden 
und der Schweiz
Im deutschsprachigen Raum wird von 500 Studien berichtet, von denen 25 ein pädagogisches Forschungsziel haben (Stand 2020). 
- Stichproben nie repräsentativ, obwohl teilweise sehr gross
- Online-Befragung als Tool praktisch, da schnell, setzte aber den Besitz eines entsprechenden Endgerätes voraus 
- Über das Ausmass der Verzerrung der Resultate der erwähnten Studien kann nur spekuliert werden. In der vorliegenden Unter-
suchung ist es möglich, das Ausmass einzugrenzen – von 331 Schülerinnen und Schülern aus 18 Klassen nahmen 302 an meiner 
Umfrage teil. Was die Gründe für die fehlende Teilnahme in den einzelnen Fällen waren, kann aber nicht nachvollzogen werden.

Helm (2021) berichtet in seiner Metastudie über die Forschungsergebnisse zum Distance Learning, dass die meisten der be-
rücksichtigten 97 Studien einen situationsanalytischen Charakter hatten. Das Ziel war demnach, einen Einblick in den Alltag im 
Distance Learning aus der Sicht verschiedener Akteure geben zu können. Die verschiedenen Akteure waren Schülerinnen und 
Schüler (60.468), Eltern (151.660), Lehrkräfte (41.350), Schulleitende (2339) sowie Mitarbeitende von Schulaufsicht und Unter-
stützungssystemen (138) (Helm, 2021). 

Die Studie von Huber und Helm im Jahr 2020 hatte eine Stichprobengrösse von 8‘344 Schülerinnen und Schülern 
zwischen sechs und 20 Jahren aus den Ländern Deutschland, Österreich und der Schweiz, von denen 56% weiblich 
sind.
Es wurde das Zusammenspiel von Schülerinnen- und Schüleroutcomes und Merkmalen der Unterrichtsqualität, den 
Schülerinnen- und Schülermerkmalen sowie den häuslichen Ressourcen untersucht. Die Korrelationen zwischen 
den Einflussfaktoren werden im nebenstehenden Modell dargestellt. 
Anmerkung der Verfasser: Die Abbildung enthält alle – auf einem Niveau von .05 und darunter – statistisch signi-
fikanten Effekte. Effekte mit einem Beta > .100 sind durch dicke Pfeile hervorgehoben.

In der Studie von Huber und Helm (2020) wurde aufgezeigt, dass zudem verschiedene hinderliche Fak-to-
ren ebenfalls häufiger beschrieben werden, wenn die Eltern einen niedrigeren soziökonomischen Sta-tus 
aufweisen. Auf den folgenden Diagrammen werden diese Koinzidenzen dargestellt.
Es werden die Antworten der Schülerinnen und Schüler auf Fragen nach ihren materiellen und sozialen 
Ressourcen gezeigt, sowie wie sie den Umgang ihres Umfeldes mit der Situation einschätzen. Es ist ables-
bar, dass 72% der befragten Schülerinnen und Schüler berichteten, dass ihnen ihre (eher) Eltern helfen 
konnten. 84% der Schülerinnen und Schüler gaben an, (eher) keine Prob-leme mit dem Zugang zu einem 
Gerät hatten. 

Eine Studie von Bol (2020) in den Niederlanden untersuchte die Auswirkungen des Distance Learning auf die Chancen-
ungleichheit der Schülerinnen und Schüler. Sie wurde in den Niederlanden durchgeführt mit den 768 Eltern von insgesamt 
1‘318 Schülerinnen und Schülern, von diesen besuchten 613 die Sekundarstufe. Es wurde unter anderem herausgefunden, 
dass Schülerinnen und Schüler mit Eltern mit einem tieferen Einkommen seltener ein eigenes Zimmer, einen eigenen 
Arbeitsplatz oder ein persönliches Gerät zur Erledigung der Aufträge der Schule (Bol, 2020). In der Studie von Hubert und 
Helm (2020) wurde aufgezeigt, dass zudem verschiedene hinderliche Faktoren ebenfalls häufiger beschrieben werden, wenn 
die Eltern einen niedrigeren soziökonomischen Status aufweisen. Auf diesen Diagrammen werden diese Koinzidenzen dar-
gestellt.
Die Diagramme zeigen auf, dass nur ein sehr kleiner Teil der Eltern ihren Kindern tatsächlich bei der Erledigung der Aufträ-
ge hilft. Die gemachten Aufträge werden aber nur von einem kleinen Teil nicht überprüft. Viel ausgeglichener sieht es bei der 
Frage danach aus, ob sich die Eltern fähig fühlen, ihre Kinder bei ihren schulischen Aufgaben zu unterstützen. Dort gibt eine 
kleine Mehrheit an, dass dies bei ihnen zutrifft. Fast 100% der Eltern sind der Ansicht, dass sie eher oder ganz zustimmen 
würden, dass es wichtig ist, sich um die Schulaufgaben zu kümmern. Wie diese Aussagen abhängig vom Bildungsstand ver-
teilt sind, ist im untenstehenden Diagramm dargestellt. 
Daraus wird ersichtlich, dass bei den Punkten Kontrolle (check) und Wichtigkeit (important) die Eltern fast vollständig zu-
stimmen und es abhängig von deren Bildungsstand keine Unterschiede in ihrem Antwortverhalten gab. Bei der Hilfe (help) 
gibt es eine Abweichung, die mit einem tieferen Bildungsniveau der Eltern koinzidierte. Noch grösser sind die Unterschiede 
bei der Fähigkeit zu helfen (capable). In der Studie von Bol wird erklärend ergänzt, dass ungefähr 75% der Eltern, die eine 
akademische Ausbildung abgeschlossen haben, sich fähig fühlen, ihre Kinder bei den Schularbeiten zu unterstützten. Im 
Gegensatz dazu sind es bei Eltern mit einem tieferen Bildungsstand nur 40%, die dies für sich als zutreffend beschreiben.


